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Seltene Momente: CSR stand vergangenen Herbst an der Universität Hamburg im Mittelpunkt. Sneep, ein studentisches Netzwerk für Wirtschafts- und Unternehmensethik, veranstaltete den CSR-Kongress „Die globalisierte Verantwortung“
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Wirtschaftsausbildung mit Ethik und Moral
An den deutschen Hoch-
schulen ist CSR noch immer
ein Nischenfach. Einige
Professoren und Studenten
wollen das ändern

VON PETER GAIDE

M
arketing, Controlling, Fi-
nanzen: Als ob es für an-
gehende Wirtschaftswis-
senschaftler nicht schon

ausreichend komplexe Themen im
Studium gäbe, kommen jetzt auch
noch Nachhaltigkeit, Wirtschafts-
ethik oder Corporate Social Respon-
sibility (CSR) hinzu. Was manchem
angehenden Betriebswirt hier zu
Lande lästig und lässlich vorkom-
men mag, gehört in angelsächsi-
schen Ländern längst zum Pflicht-
programm der Managerausbildung.
In Deutschland fristen diese Themen
in der akademischen
Ausbildung und For-
schung noch ein Ni-
schendasein. Wer aber
genauer hinschaut, er-
kennt, dass sich dies zu
ändern beginnt. 

„Moral und Wirt-
schaft wurden in
Deutschland lange als
getrennt voneinander
gedacht, das ändert sich
allmählich“, sagt An-
dreas Suchanek, Profes-
sor für „Sustainability
and Global Ethics“ (auf
Deutsch etwa: Nachhal-
tigkeit und allgemeine
Ethik) an der Handels-
hochschule Leipzig.
Suchanek gibt sich da-
von überzeugt, dass
Kurse über Wirtschafts-
ethik und CSR alles an-
dere als moralinsaure,
vergeistigte Veranstal-
tungen sein müssen.
„Wir wollen zeigen, dass
Nachhaltigkeit und Ver-
antwortung viel mit gu-
ten Geschäften zu tun
haben“, erklärt Sucha-
nek. Ökonomie und
Moral durchdringen
sich gegenseitig, gerade
auch in der unterneh-
merischen Praxis, ist er
sich sicher. Dies gelte es
zu vermitteln. 

Wie etwa in der Prä-
miengestaltung: Kön-
nen Vertriebsmitarbei-
ter die Ziele erreichen,
die ihnen gesetzt werden, ohne zu
sehr unter Druck zu geraten oder gar
zu betrügen? Oder das Beispiel Lie-
ferketten: Wie stellt ein Unternehmer
sicher, dass Zulieferer ihre Mitarbei-
ter nicht ausbeuten? Dergleichen
werde am besten mit den BWL-Kolle-
gen zusammen unterrichtet, sagt
Suchanek. „In gemischten Doppel-

stunden lässt sich sehr gut etwa über
Controlling und dessen Berührungs-
punkte mit CSR diskutieren.“ Es gebe
eine Reihe von Kollegen, die offen für
einen gemeinsamen Unterricht sei-
en. Gleichwohl stehe man mit der
Umsetzung an der Handelshoch-
schule Leipzig noch am Anfang. 

Gegen eine stärkere Vernetzung
von traditionellen BWL- und CSR-
Lehrinhalten hätten auch Studenten
nichts einzuwenden, sagt Philipp
Schreck. Der Münchener BWL-Dok-
torand ist Mitbegründer von Sneep,
einem Netzwerk für Wirtschafts- und
Unternehmensethik, das Ende 2003
von Studenten für Studenten ins

Leben gerufen wurde.
„Es gibt unter Studen-
ten ein zunehmendes
Interesse an CSR. Das
erkennt man etwa an
der wachsenden Zahl
von Diplomarbeiten,
die sich mit dem Thema
auseinandersetzen“,
sagt Schreck. Der junge
Forscher findet dies
nachvollziehbar, denn
schließlich würden sich
auch immer mehr Un-
ternehmen Nachhaltig-
keit auf die Fahnen
schreiben. Ein Problem
sei allerdings, dass im
Bereich CSR bislang
wenig empirische For-
schung betrieben werde
– greifbarer müsse das
Thema werden, fordert
Schreck. 

Der Hamburger BWL-
Professor Alexander
Bassen arbeitet daran.
„Ich bin weder ein Exot,
noch werde ich auf Kon-
gressen mit Eiern be-
worfen, wenn ich über
CSR referiere“, sagt er.
Typisch sei er für seine
Zunft aber auch nicht.
Bassen ist Experte für
Finanzierung und In-
vestitionen und widmet
sich seit zwei Jahren der
Thematik aus einer rein
ökonomischen Per-
spektive. „Wir möchten
CSR messbar machen“,
sagt Bassen. Sein aktu-

elles Forschungsprojekt behandelt
die Frage, ob durch CSR-Maßnah-
men die Finanzierung für Unterneh-
men einfacher wird: „Wirkt sich CSR
risikomindernd auf Unternehmen
aus, und lässt sich das in nachvoll-
ziehbare statistische Kennzahlen
aufschlüsseln?“ Erste Forschungs-
ergebnisse deuteten darauf hin, dass
die Kapitalmarktteilnehmer CSR
durchaus bei ihren Anlageentschei-
dungen berücksichtigten, erklärt der
BWL-Professor. „Quantitative CSR-
Forschung mag sich nicht zum Main-
stream-Thema entwickeln, aber sie
ist im Kommen.“ 

An der Universität Lüneburg ist
man über das Anfangsstadium
hinaus. Seit drei Jahren wird hier der
berufsbegleitende MBA-Studien-
gang „Sustainability Management“
angeboten. „Typische MBA-Kurse
widmen selten mehr als 60 von ins-
gesamt rund 1800 Lehrstunden dem
Thema Nachhaltigkeit“, sagt Stefan
Schaltegger, Leiter des Zentrums für
Nachhaltigkeitsmanagement an der
Universität des niedersächsischen

Städtchens. Um konkrete Probleme
in der Unternehmenspraxis handha-
ben zu können, sei das allerdings viel
zu wenig. „Betriebswirte bekommen
bei uns Know-how in ökologischen
und gesellschaftspolitischen Fragen
vermittelt, Ingenieure und Naturwis-
senschaftler werden in Manage-
mentfragen fit gemacht“, erklärt
Schaltegger. Die Teilnehmer sollen

später fähig sein, etwa Umweltstabs-
stellen in großen Unternehmen, Ab-
teilungen in der öffentlichen Verwal-
tung oder in gemeinnützigen Orga-
nisationen zu leiten. 

Persönlichkeitsentwicklung und
Interdisziplinarität würden groß-
geschrieben, was sich auch in den
gemischten Profilen der derzeit rund
100 Studierenden ausdrückt: Das

Spektrum reicht von Geschäftsfüh-
rern von Familienunternehmen,
Uno-Mitarbeitern und Produktent-
wicklern über Leiter von Forschungs-
abteilungen bis hin zu Lehrern und
Theologen. Ab September können
die ersten Absolventen in der Praxis
unter Beweis stellen, wie nachhaltig
sich Nachhaltigkeit auf die eigene
Karriere auswirkt. 

Ausbildung
Pflichtfach Internatio-
nale Business-Schulen
nehmen das Thema
CSR nur zögerlich auf.
Dies legen Zahlen aus
der Studie „Beyond
Grey Pinstripes“ des
Aspen Institute und
des World Resources
Institute nahe. Dem-
nach wächst zwar der
Anteil der Schulen, die
ihre MBA-Studenten
zu mindestens einem
Kursus in CSR, Ethik,
Nachhaltigkeit oder
„Business and Society“
verpflichten: Während
2001 noch 34 Prozent
der Schulen ein derar-
tiges Angebot hatten,
waren es 2005 bereits
54 Prozent. 

Nebeneinander Inte-
grierte Kurse, in denen
CSR- und klassische
BWL-Themen ver-
knüpft werden, sind
aber nach wie vor
Mangelware. Und nur
vier Prozent der Leh-
renden haben in füh-
renden Management-
Magazinen Aufsätze
zum Thema veröffent-
licht.
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